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Orittes Stuͤck .

Beſchluß .

Huͤlfsmittel fuͤr Erfrorne .
Iſt die Kaͤlte nicht ſo heftig , oder wird

ein Glied derſelben nicht ſo gan ; und gar
Preis gegeben , daß es erfrieren muß , ſo
wirkt ſie in einem geringern Grade , nud
dann entſtehen die , an den Fuͤßenſo gewoͤhn⸗
lichen, Winterbeulen oder Froſtbeulen
( 4 herniones )

Winterbeulen ſind eigentlich Entzuͤndun⸗
den , und gehen durch fehlerhafte Vehand⸗
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lung , wenn man ſie durch Waͤrme oder Sal⸗

ben heilen will , wie jede Entz uͤndung , in

boͤsartige Schwaͤrungen , ſchwer aufzuldſen⸗

de Verhaͤrtungen , und den kalten Bra nd uͤber.

Wenn das Waͤrmen noch den geringſten

Schaden bei der Sache thut , ſo folgt nach

der alltaͤglichen Erſahrung heſtiger Schmerz /
der bei jeder Zunahm der Kaͤlte wiederkehrt ,

ſich auch bei andern Aendrungen des Wet⸗

ters meldet , und die Leidenden betraͤchtlich
quaͤlt .

Sie entſtehen vorzuͤglich an den Fingern ,

an den Zaͤhen , an den Ferſen , an den Oh⸗

ren , an der Naſe und an den Lippen , weil

die Staͤrke des Blutumlaufes in dieſen Thei⸗

ten ſchwaͤcher iſt , als in andern , und ſie

auch vorzuͤglich den Abwechslungen der Kaͤl⸗

te und Waͤrme ausgeſetzt ſind .

Vor Froſtbeulen ſchuͤtzt man ſich am ge⸗

wiſſeſten , wenn man ſich an die Kaͤlte ge⸗

woͤhnt , die Haut abhaͤrtet , ſich nicht zu

warm haͤlt, den Gebrauch der Pelzhand⸗

ſchuhe , Fußſaͤcke , Waͤrmflaſchen , Muffen
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u. ſ. w . meidet , ſich von Jugend auf mit

kaltem Waſſer waͤſcht , bei allen Arten der

Witterung in die freye Luft geht , und

wenn man kalt iſt , ſich nicht ſchnell in eine

heiße Stube begiebt , und dem Ofen naͤhert.

Winterbeulen ſind zwar Entzuͤndungen ,
aber ſie koͤnnen durch die gewoͤhnlichen ent⸗

zuͤndungswidrigen Mittel keineswegs gehoben

werden ; ſie fodern eine ganz beſondere Hei⸗

lung .

Eines der wirkſamſten Mittel gegen die

Winterbeulen , wenn ſie noch nicht den hoͤch⸗

ſten Grad erreicht haben , iſt unſtreitig das

eiskalte Waſſer . Man taucht den leidenden

Theil des Tages einigemal etliche Minuter

lang , in daſſelbe , bis die Froſtbeule gaͤnz⸗
lich verſchwindet . Jedesmal nach dem Ge⸗

brauche des Waſſers trocknet man das Glied

wohl ab , bedeckt es mit Leder oder Wachs⸗

leinwand , und verwahrt es ſorgfaͤltig vor der

äuſſern Luft . Statt des Waſſers kann man

ſich auch des Schnees bedienen , womit man
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gleichfalls das leidende Glied taͤglich einigemal
einige Minuten lang reibet , bis die Winter⸗

beule verſchwindet . Einigen , die der Kaͤlte
nicht gewohnt ſind , oder die zum Huſten
oder Kolikſchmerzen ſehr geneigt ſind , iſt der

Schnee und das kalte Waſſer nicht zutraͤglich;
man muß deswegen andere Mittel anwenden .
Das Terpentinoel , das Steinoel , die Cacao⸗

butter , Hirſchtalg , der peruvianiſche Valſam ,
allein oder mit Eyerdotter ; ein Umſchlag von

faulen Aepfeln ; oder von friſchen Ruͤben,
welche mit Ey und etwas Myrrhen gequetſcht
worden ; gefrorne weiße Ruͤben , geſchabt ,
und mit Leinoel gebraten , u . ſ. w. thun dann

vorzuͤglich gute Dienſte . Alle dieſe Mittel

werden zum Theil des Tags ein paarmal blos

friſch aufgelegt , zum Theil auch in die ſchmerz⸗
hafte Stelle gelinde eingerieben .

Iſt die Froſtbeule ſchon in ein Geſchwuͤr

ausgeartet , ſo iſt es beſſer die Heilung einem

erfahrnen Wundarzt zu uͤberlaſſen .
Wer ſich gegen die ſchrecklichen Zufaͤlle;

die von uͤbermaͤßiger Kaͤlte entſtehen , verwah⸗
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ren will , muß ſich ſo wenig als moͤglich der
Kaͤlte ausſetzen ; wenn es aber die Nothwen⸗
digkeit fordert , in ſelber niemals unthaͤtig
bleiben ; und wenn ihm eine ſtarke und ange⸗
nehme Neigung zum Schle foder Schlummer
ankommen ſollte , ſich demſelben durchaus
nicht uͤberlaſen ; er muß aufſtehen , gehen ,
laufen und alle moͤglichen Vewegungen machen ,
damit er den Umlauf des Blutes erhalte . Ei⸗
ne anhaltende Bewegung iſt hier das einzige
Mittel , einem ſanften , aber unvermeidlichen
Tod zu entgehen . Man meide das Ueber⸗
maaß aller hizenden Getraͤnke, z. B. des
Weins , Brandtenweins , und anderer ge⸗
brandten Waſſer ; man wird durch dieſes treu⸗

loſe Mittel , wenn man ſich damit erwaͤrmen
will , betaͤubt; es vermehret die durch die
Kaͤlte erregte Schlaͤfrigkeit, und befoͤrdert
die Fuͤhlloſigkeit, die den anſcheinenden Tod
bewirket . Eben daher koͤmmt es , daß man

in den noͤrdlichen Laͤndern die Soldaten , die
auf den Poſten ſtehen und ſich mit dieſen Ge⸗
traͤnken uͤberladen, mit aller Strerge beſtraſt .
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Da aber der gemeine Mann die hitzigen

Getraͤnke nicht ganz entbehren kann ; ſo moöch⸗

te wohl folgendes das unſchaͤdlichſte ſeyn .

Man nimmt z. B. 4 Loffel vollWeineſſig , 16

Loͤffel guten Brandtewein , und 48 Efloͤffel

Brunnenwaſſer . Dies Getraͤnke , welches

von Geſchmack nichts weniger , als widrig /
enthaͤlt zwar auch den mit Recht fuͤr einen

im Winter Reiſenden verwerflichen Brandte⸗

wein ; allein ſeine die Saͤfte verdickernde , und

vermittels ſeiner geiſtigern Beſtandtheile , be⸗

taͤubende Eigenſchaft , iſt durch den Zuſaz von

Eſſig und Waſſer dermaſſen veraͤndert , daß

kein Schade davon in dieſer Miſchung zu fuͤrch⸗

ten iſt ; und wie ſehr er dadurch auch im Win⸗

ter den Durſt loͤſche, lehret die Erfahrung .
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Oekonomiſche Nachrichten .

Ein bewaͤhrt gefundenes Mittel ,
die Kornwuͤrmer zu fangen , und

aus dem aufgeſchuͤtteten Kornhau⸗
fen zu vertreiben .

Die große Menge der Vorſchriften ge⸗

gen die Zerſtoͤrer der Kornboͤden , ſetzt den

Hauswirth allerdings in Verlegenheit , und

der ſchlechte Erfolg macht ihn endlich muthlos ;
die Schaufel bleibt alſo ſeine richtige Formel .
Man hat indeſſen angemerkt , daß ſich die

Kornwuͤrmer aus einigen Kornſaͤcken verloh⸗
ren , die man zufaͤlliger Weiſe in einem Pferde⸗
ſtall abgeſetzt hatte . Hier ſcheint die ſtarke
Ausduͤnſtung der Pferdeſtaͤlle gewirkt zu haben .
Im Esprit des Journeaur ſteht ein anderes

Mittel , welches umgekehrt gewirkt , oder

durch ſeinen Geruch die Kornwuͤrmer an ſich

Lezogen hat .
Der
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Der Verfaſſer dieſer Nachricht , der die⸗

ſes Uebel ſeit mehrern Jahren erduldet , und

manche Mittel vergebens angewendt hatte ,

ſuchte eine Pflanze , deren Geruch dieſen Inſek⸗

ten angenehm waͤre, um ſolche damit aus ih⸗

ren Schlupfwinkeln hervorzulocken . Zu die⸗

ſem Ende ließ er auf einen Getreidehaufen , der

voller Kornwuͤrmer war , bald Thymian bald

Majoran , bald andre wohlriechende Kraͤuter

legen , er wechſelte mit jeder Pflanze vier

und zwanzig Stunden in der Hofnung ab ,

endlich eine ſolche anzutreffen , die ſeine Ab⸗

ſicht erreichte . Endlich kam auch die Reihe

an den Hanf , man raufte eine Handvoll

aus , legte ſie auf den Kornhaufen , und man

fand am folgenden Tage dieſe Standen mit

Kornwuͤrmern ganz bedeckt . Dieſe kleinen ,

ſchwarzen Ruͤſſelkaͤfer haben andre und laͤngre
Naſen wie wir , da ſie den wilden Hanfge⸗

ruch angenehm , oder vielmehr die Rinden

deſſelben weicher , und wohlſchmeckend finden .

Der Beſchluß folget .

SKe

ese

ee

ee


	[Seite]
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

